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Der Krieg.
Auf dem linken Maasufer vor Verdun konnten unsere

Truppen dem Feinde weitere Stellungen entreißen, während
dessen Versuche, die Scharte auf Höhe 304 auszuwetzen,
ihm nur schwere Verluste einbrachten. Auch auf dem
rechten Maasufer blieben französische Gegenangriffe er¬
folglos.

kkleitere Erfolge von Verdun.
Großes Hauptquartier , 9. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Im Anschluß an die Erfolge auf der Höhe 304 tvurden

mehrere südlich des Termiten -Hügels (südlich von Haucourt)
gelegene feindliche Gräben erstürmt. — Ein Versuch des
Gegners, das auf Höhe 304 verlorene Gelände unter Ein¬
satz starker Kräfte zurückzuerobern, scheiterte unter für ihn
schweren Verlusten. Ebenso wenig hatten französische An¬
griffe auf dem Ostufer der Maas in der Gegend des
Maumont-Gehöftes Erfolg . Die Zahl der französischen
Gefangenen dort ist auf drei Offiziere 375 Mann (außer
18 Verwundeten) gestiegen. Es wurden neun Maschinen¬
gewehre erbeutet. — Von den übrigen Fronten ist außer
mehreren für uns erfolgreichen Patrouillenunternehmungen
iiichts Besonderes zu berichten,
östlicher und Balkan -Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

Wien wird vom 9. Mai amtlich verlautbart:
Nirgends besondere Ereignisse.

n.
! wirdx
b"-Back
bei ein«
erpreff«

st gl«

»et

. >rkt
IS

hr , tviö
Heid
md

lerti

ödjW-

8eegefecbt vor Oftende.
Ein englischer Zerstörer schwer beschädigt.

Amtlich . WTB.  Berlin . 9 . Mai.
Gelegentlich einer Erkundungsfahrt hatten zwei unserer

Torpedoboote nördlich Ostende am 8 . Mai vormittags ein
kurzes Gefecht mit fünf englischen Zerstörern , wobei ein
Zerstörer durch Artillerietreffer schwer beschädigt wurde.
Unsere Torpedoboote sind wohlbehalten in den Hafen zurück-
8rfel)(tt

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
White Star -Danrpfer »Cymrie " torpediert?

Nach einer Lloydsmeldung soll sich der White Star-
Dampfer„Cymrie " (13 096 Reg.-To.) in finkendem Zu¬
stande befinden. Die „Cymric" hatte keine Fahrgäste an
Bord; sie befand sich mit gemischter Ladung auf der Heim¬
reise nach England.

Das Reutersche Bureau behauptet, daß der Dampfer
.Cymric" von einem deutschen Unterseeboot im Atlantischen
Ozean torpediert worden sei. Die „Cymric" ist 1898 in
Belfast erbaut worden und hatte eine Geschwindigkeitvon
15 Knoten. ^

Paris , 9. Mai
Wie aus Brest gemeldet wird , hat ein deutsches Unter¬

steboot den englischen Viermaster „Jalgate " zerstört. Zwei
Offiziere und 10 Mann wurden gerettet, das Schicksal von
>4 Mann ist unbekannt. — Im Hafen von Villa Garcia
M ein spanischer Dampfer 18 Offiziere und Matrosen des
ffannöfischen Seglers . Marie Molinos " an Land gesetzt.

Vas Drama im ScblolTe jfarotrrir.
Erzählung von Hanns F . Schaffelhofer.

(Nachdruck verboten.)
„ Die Reiterpatrouille trabte langsam auf der kotigen, vom
Men aufgeweichten, lehmfarbenen Landstraße dahin . . .
W Regen rieselte in feinen Strichen zur Erde. Am Himmel
Mgten graue Wolken.

Trab . . . klitsch. . . trab . . . klitsch. . .
, Die Rosse versanken tief über die Hufe in der lehmigen

erbe. . .
, Es waren im ganzen zwölf Mann . Voran ritt ein
^endlicher Leutnant , kaum über einundzwanzig. Seine
Men suchten falkenscharf das Gelände ab. Man befand sich
'"Feindesland, da hieß es doppelt vorsichtig sein.
l̂ Die Reiter hüllten sich fester in ihre von der Nässe durch-
""nkten Mäntel , den Karabiner schußbereit in Händen.

Sn der Ferne tauchten die Umrisse eines mächtigen Bau¬
mes auf.

Der Leutnant richtete sich straff in seinem Sattel empor
M wandte sich zu seinen Reitern um:
->>»Schloß Jaromir , wir werden daselbst übernachten, vom
»nnde dürften wir ja nichts zu fürchten haben."
.. . Die deutschen Reiter stimmten bei. Ihnen war 's ganz
?">t so. Sie waren zum Umfallen müde und dabei knurrte
ij, Magen vor Hunger . In dem polnischen Schlosse hofften

doch etwas Eßbares vorzufinden.
». Vorsichtig näherten sie sich dem anscheinend oerlasienen
Mosse, durchritten den Schloßpark, jeden Baum als Deckung
Atzend und standen endlich vor dem weitgeöffneten Schloß-

Die deutschen Soldaten sprangen von ihren Meiden,
zwei Mann bei denselben zurück und betraten das

^wßinnere , das deutlich die Spuren einer kopflosen, eiligen
"E>t der Bewohner anfwieS.

Einen Gang nach dem anderen durchschritten sie mit
d'ützbereiten Gewehren , eine Tür nach der anderen stießen

stut dem Gewehrkolben auf.
i^ D̂as Schloß war leer, nichts Verdächtiges war zu ent-

Hierauf brachten sie ihre Pferde an einem geeigneten
unter und machten stch's dann selbst in einem der

"öligen Schloßzimmer beonem.

Sie m Booten angelroffen worden waren . Sie erklärten,
daß ihnen am 3. Mai ein deutsches Unterseeboot begegnet
sei und das Schiff, nachdem ihnen eine Viertelstunde Frist
zur Rettung gegeben war . versenkt habe.

*

Oie Keute von Km  el Amara.
Obwohl die Engländer vor der Übergabe von Kut el

Amara einen Teil der Geschütze, der Gewehre und des
Kriegsmaterials zerstörten oder in den Tigris warfen , ist den
Türken doch eine stattliche Beute geblieben, die mit leichten
Ausbesserungen verwendbar ist, so n. a.:

40 Kanonen verschiedenen Kalibers » 20 Maschinen¬
gewehre, fast 5000 Gewehre, eine grobe Menge Artillerie-
und Jnfanteriemunition , ein grobes und ein kleines
Schiff, die gegenwärtig wieder verwendet werden, vier
Automobile, drei Flugzeuge.

Eine Menge Kriegsgerät ist noch nicht gezählt. Die
Waffen und die Munition , die in den Fluß geworfen
wurden , werden nach und nach geborgen.

Die gefangenen Generale.
Der türkische Heeresbericht führt jetzt die Namen der

in Kut el Amara gefangenen englischen höheren Offiziere
auf . Es sind außer dem General Townshend der Kom¬
mandant der 6. Infanterie -Division Powna und der Divi-
sionär Matios , die Kommandeure der 16., 17. und 18. Bri¬
gade. die Generale Delmack und Hamilton , forme Oberst
Evens , ferner der Kommandeur der Artillerie Smith , so¬
dann 551 sonstige Offiziere niederen Grades , darunter die
Hälfte Europäer , der Rest Inder . Bon den gefangenen
Soldaten sind 25 Prozent Engländer , die übrigen Inder.
— Wie ferner mitgeteilt wird , verloren die Engländer in
dem Treffen bei Amad, nordöstlich von Scheik Osman . am
15. und 16. März sieben Offiziere und mehr als dreihundert
Tote und Verwundete , während die türkischen Verluste ge-
»ingfügig waren.

•

Amerikas Uote an Deutschland.
London , 9. Mat . Reuter meldet aus Washington:

Der Text der Note an Deutschland lautet:
Die Note der Katsrllichen Regierung vom 4. Mat ist

durch unsere Regierung sorgfältig oeprüft worden. Sie wird
ganz besonders als eine Mitteilung angesehen, daß dte
Kaiserliche Regierung dte Absicht hat, fortan das Möglichste
zu tun, um dte Operationen während der wetteren Dauer
des Krieges auf dte Sireitkräfte der kriegführenden Mächte
zu beschränken, und daß sie zum Beweise hierfür den Ent¬
schluß gefaßt hat, allen ihren Kommandanten zur See die
Beschränkungen aufzuerlegen, die durch das Völkerrecht aner¬
kannt werden und auf dte die Regierung der Vereinigten
Staaten während der Monate seit der Ankündigung der nun
glücklicherweise aufgegebenen Tauchbootpolitik vom 4. Februar
1915 gedrungen hat. Die Regierung der Vereinigten
Staaten hat sich bei ihren geduldigen Untersuchungen der
kritischen Fragen , die sich aus dieser Politik ergaben, und
die die guten Beziehungen zwischen beiden Ländern so ernst¬
lich bedrohten, stets von der Absicht leiten und zurückhalten
taffen, die Angelegenheit doch noch in Freundschaft beilegen
zu können. Dte Regierung der Vereinigten Staaten wird

Dte Speisevorräte , welche ste ausgesunden hatten , mun¬
deten ihnen vorzüglich. -

Fritz Hohenwart , der junge Leutnant , faß, ftiedlich seine
Zigarette rauchend,unter seinen ebenfalls qualmenden Leuten
und unterhielt sich mit denselben.

Endlich begab man sich zur Ruhe. Zwei Mann hatten je
zwei Stunden Wache zu halten.

Der Leutnant begab sich in ein vielleicht zwanzig Schritte
von feinen Leuten entfemtes , kleines Schlafgemach, um ruhig
die Nacht verbringen zu können.

Er drehte feine Taschenlaternean und musterte nochmals
das Zimmer.

In der Mitte , an der Wand, stand ein breites Himmel¬
bett, rechts hing ein großer Spiegel . Die Wände waren
etwas düster, anscheinend mit dunkelroten Tapeten belegt.
Einige große Bilder mit helleren Motiven ließen aber das
Ganze wieder etwas fteundlicher erscheinen.

Die beiden Bogenfenster standen weit offen. Eines davon
schloß Fritz Hohenwart , das andere ließ er offenstehen. Von
drunten herauf konnte keine Gefahr drohen, denn er befand
sich etwa zwei Stock hoch über der Erde.

Hierauf gürtete er seinen Säbel los , zog ihn aus der
Scheide und legte ihn samt feinem Revolver auf das mar¬
morne Nachtkästchen neben dem Bette. Dabei glitt ein ent¬
schlossenes, beinahe triumphierendes Lächeln über seine Lippen.

Als er die Tür verschlossen und verriegelt , verlöschte er
die Laterne und warf sich, wie ein Klotz so müde und abge¬
spannt , in das weiche Bett.

Draußen heulte der Sturmwind . . . Zuerst klang es wie
das heisere Winseln eines Hundes, dann wieder wie fernes
Stöhnen und Jammern . Unheimlich und furchteinflößend . . .
Der Regen prasselte jetzt in Strömen nieder . . .

Fritz Hohenwart hüllte sich fester in seine Kissen und
schloß die Augen.

Und-dabei dachte er an seine alten Eltern in Thüringen,
die zwar festen Mutes , aber doch mit Tränen in den Augen
ihren Einzigen in den Krieg ziehen ließen. Mit Hurrarufen
und klingendem Spiel war 's damals in endlosen Zügen zur
Grenze gegangen. Die Schlacht an den masurischen Seen,
unter Hindenburg , die für die Russen so verlustreich gewesen
war , hatte er mitgemacht und sich dabei durch sein äußerst
schneidiges, todesverachtendes Vorgehen eine Auszeichnung
errunaen.

darauf vertrauen, daß die deutschen Erklärungen fortan mit
größter Genauigkeit in die Tal umgesetzt werben. Dte jetzt
geänberte Politik ber Kaiserlichen Regierung ist eine solche,
baß sie bie hauptsächlichste Gefahr für einen Abbruch der
guten Beziehungen, bie zwischen den Vereinigten Staaten
und Deutschland bestanden, aufhebrn kann.

Die Regierung der Vereinigten Staaten hält es für
notwendig, darauf hinzuweisen, daß sie «S als selbstverständ¬
lich betrachtet, daß Deutschland nicht die Absicht hat , seine
nunmehr angekündtgte gerechte Haltung in irgendwelcher
Weise von de« Verlauf oder dem Resultat der diplomatischen
Verhandlungen zwischen der Regierung der Vereinigten
Staaten und irgend einer anderen Regierung einer krieg-
führenden Macht abhängig zu machen, obwohl einzelne Ab¬
schnitte in der Rote der Kaiserlichen Regierung vom 4. Mat
zu einer derartigen Auffaffung Anlaß zu geben scheinen.

Um jedoch diese möglichen Mißverständnisse zu vermeiden,
gibt die Regierung der Vereinigten Staaten hiermit der
Kaiserlichen Regierung zu verstehen, daß sie keinen Augen¬
blick zulaffen oder noch viel weniger darüber verhandeln kann,
daß die Achtung der Rechte der amerikanischen Bürger zur
See durch deutsche Flotienbehörden auf die eine oder andere
Weise, sei es auch nur in geringstem Maße, zu der Haltung
irgend einer anderen Regierung in Beziehung gebracht wird.
Da es sich um die Rechte von Neutralen und Nichtkämpfern
handelt, ist die Veraniwortlichkett in derartigen Angelegen¬
heiten nur etwas Individueller , nichts Gemeinschaftliches und
etwas Absolutes und nichts Relatives.

-je

Wie daS Wvlff-Bureau festgestellt hat, liegt der deut¬
schen Regierung diese Note noch nicht vor.

Von freund und feind.
^Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .)

Eine Antwort Amerikas an Deutfcbland?
Berlin , 9. Mab

W.T.B . gibt eine Meldung des Renlersche« Bureaus
ans London wieder folgenden Inhalts ; Die amerikanische
Regierung hat gestern eine Antwortnote an Dentschland ah«
gesandt. Sie enthält nnr zweihundert Worte.

Aus Washington kommende Funksprüche der Vertteter
der Köln. Ztg. und des W. T . B . besagen, daß mom in
amerikanischen Regierungs - und Kongreßkreisen einen Bruch
für unmöglich halte. Die Berichte demen an , daß die

. - Note von der Regierung allein im Lichte der Anwersnngen
' " an die Kommandanten der deutschen Seestreitkräfte be¬

trachtet und daher für befriedigend gehalten wird , wenn
nicht etwa neue Fälle sich ereignen.

Was die Amerikaner hauptsächlich stört, ist &a§ klare
Verlangen der Note, gegen England vorzugehen. Dre Be-
rechtigung dieses Verlangens ist zu offenkundig, und es
verursacht daher die größte Unruhe , da viele Zersungen
und führende Männer gerade ein derartiges Vorgehen
verlangen. Alles in allem ist der Eindruck ausgezerchnet.
Die Kabinettssitzung über die Note dauerte 2V- Stunden
und war die längste seit Monaten . Einige Kabmetts-
mitalieder deuteten an. daß die deutschen Zusicherunaen

Und während Fritz Hohenwart in einen sanften
Schlmmner versank, spielte auf seinen Lippen ein glückliches
Lächeln. . . Wie werden sich seine Eltern bei seiner Rückkehr
freuen? . . . Wie werden sie ihn umarmen und immer wieder
küssen? . . .

Draußen heulte der Sturm mit immer stärkerer Kraft
und sang ihm ein unheimliches Wiegenlied.

Plötzlich wachte der Schlafende jäh auf . . . Seine schlaf-
ttunkenen Augen blickten starr auf den Spiegel hin . . . War
es Traum oder war es Wirklichkeit? . . .

Neben dem Spiegel stand eine herrliche Frauengestalt,
in ein weißes Kleid gehüllt, mit goldblonden Lockenhaaren,
welche in schweren Flechten tief über den herrlichen Nacken
wallten , mit blitzenden, faszinierenden Augen , in denen ein
unergründlich tiefes Feuer loderte und mit einem Lächeln auf
den Lippen, so süß und bezaubernd, so sanft und begehrend,
sirenenberauschend, daß der junge Leutnant gebannt und
fassungslos immer wieder auf die göttliche Erscheinung hinsah.

Dieselbe näherte sich jetzt langsam seinem Bette . . . Laut¬
los . . . fast über den Boden schwebend. . . Der Wind fuhr
durch ihre weißschimmernden Kleider und ließ prächtige
Formen erkennen . . . Die goldenen Haare flatterten im
Winde . . . Die Sttahlen des Mondes , welcher für einige
Augenblicke aus einer Wolkenschicht hervorttat , fluteten über
die herrliche Frauengestalt . . .

Jetzt stand sie bei dem Bette des regungslos Daliegenden
und beugte sich über denselben. . .

Ach. . . diese Augen . . . diese herrlichen, wunderschönen,
von schwarzen Wimpern leicht beschatteten, verschleierten
Augen . . . und dieser Blick. . . buntschillernd und faszinierend,
ach, dieser Blick. . . dieser Blick! . . .

Fritz Hohenwatt war wie gelähmt . . . Kaum, daß er
atmen konnte . . . Das war kein Traum , das war echte Wirk¬
lichkeit und keine Sinnestäuschung ! . . .

Er spürte den Atem der seltsamen Erscheinung in seinem
Gesicht, ein eigenartiger Dust nach Veilchen und Rosen strömte
ihm entgegen . . .

Und auf einmal ruhten die schwellenden Lippen der
Frauenerscheinung in einem brennenden Kusse auf seinem
Munde . . . Wie glühendes Feuer rieselte es durch seinen
Körper . . . Ach, dieser Kuß . . . so süß . . . so sanft . . . so
zart . . . so brennendheiß und herzberauschendI . . . Fast raubte
eS ihm die Sinne . . . Und immer fester . . . fester drückte da»



wahrscheinlich angenommen und die diplomatischen Be¬
ziehungen nicht abgebrochen werden wurden , außer wenn
der Befehl an die Unterseeboots -Kommandanten verletzt
und Amerikaner in Lebensgefahr gebracht würden

Oberst Doule an Präliäent Mlson.
Berlin , 9. Mai.

Die hiesige „Continental Times " druckt aus dem
Internationalen Neuigkeiten -Dienst („International News
Service ") den Bericht ab, den der seinerzeit vielgenannte
Oberst House nach Beendigung feiner Europawse an seinen
intimen Freund , den Präsidenten Wilson richtete . Oberst
House sollte sich darüber vergewissern , ob eme Frledens-
vermittlung seitens des Präsidenten Aussicht auf Erfolg
habe und weiter , wie die Kriegführenden sich zur Haltung
der Vereinigten Staaten stellen . In England erklärte nun
Wilsons Beauftragten , daß man jeden Friedensvorschlag , wie
er auch lauten möge , ablehnen werde , in Frankreich wollte
man erst das Ergebnis des Sommerfeldzugs abwarten.
Mit der Haltung Amerikas waren alle Kriegssührenden un¬
zufrieden . Deutschland beklage die geringe Offenherzigkeit
der amerikanischen Regierung , der gesamte Vierverband,
daß Amerika den Krieg nur zu seiner Bereicherung benutze,
namentlich in Frankreich habe man eine Unterstützung ver¬
mißt , wie dieses Land sie seiner Zeit Nordamerika habe
angedeihen lassen. In England wurde dem Oberst eröffnet,
daß man dort einen Vorschlag zur Entwaffnung aller
Handelsschiffe als eine direkte Unfreundlichkeit enipfunden
würde.

Die gemeinsame ruffilAie Gefahr.
Stockholm , 9. Mai.

Im „Aftenbladed " schreibt zu den russisch-schwedischen
Unstimmigkeiten Kapitän Liljedahl : Die russische Gefahr
ist eine gemeinschaftliche für folgende zehn Lander:
Schweden , Norwegen , Finland , die Ostseeprovinzen , Polen,
Deutschland , Österreich -Ungarn , die Ukraine , Rumänien
und die Türkei . Hier erzeugt der Krieg den großen
Friedensgedanken einer umfassenden Solidaritätspolitik,
hier pochen die Ereignisse auch an die Türen der Neu¬
tralen und ermahnen sie, hinzuzutreten , um zumindest die
wirkliche Wahrheit ins Auge zu fassen.

Die Klanäsbefestigungen Englanäs Merk.
Stockholm , 9. Mai

Die durch die Anfrage des Professors Steffen in der
Ersten schwedischen Kammer betreffs der russischen Be¬
festigungen auf den Alandsinseln hervorgerufene Erregung
wird in der Bevölkerung Schwedens noch gesteigert , nach¬
dem sich herausgestellt hat , daß die Russen bei ihrem ver¬
tragswidrigen und schwedenfeindlichen Vorgehen auf Eng¬
lands Antrieb handelten . Es ' ist nämlich jetzt klar
erwiesen , daß die Ruffen die Befestigung der genannten
Inseln erst tatkräftig ins Werk setzten, nachdem im
Herbst 1915 eine englische Militärkommission , bestehend
aus mehreren höheren See - und Landofstzieren , die Inseln
einer eingehenden Besichtigung unterzogen hatten . Dieser
Besuch fand statt , nachdem es den Engländern und ihren
Verbündeten klar geworden war , daß der Feldzug auf
Gallipoli mit einer vollständigen Niederlage enden müsse.
Man ist englischer - und russischerseits offenbar darauf be¬
dacht , im Bottnischen Meerbusen die Grundlage für regere
maritime Operationen zu schaffen, um hier möglicherweise
die Schlappe auf Gallipoli wieder auszugleichen . Bezweckt
wird natürlich auch in hauptsächlichstem Maße , dem
deutschen Ostseehandel den größtmöglichen Abbruch zu tun.
Darunter würde aber namentlich auch der schwedische
Handel zu leiden haben . Die Befestigung der Alands¬
inseln bedeutet somit für Schweden eine doppelte Gefahr.

verbreitete Nachricht von der Verhaftung des deutschen
Konsuls Schünemann in Schiras  und einiger öster¬
reichischer Staatsangehöriger in Abrede.

Alexandrien , 9. Mai . Italienische Truppen haben
Bardia.  30 Kilometer nördlich von Sollum , besetzt.

Lugano , 9. Mai . In den portugiesischen Arsenalen
sind sechs deutsche Dampfer,  die von den Militärbehörden
beschlagnahmt wurden , zum Gebrauch für die portugiesische
Handelsmarine hergerichtet worden . Sie werden unter
neuen Namen innerhalb einer Woche in See stechen.

London , 9. Mai . Das Kriegsamt meldet : Austra¬
lische und neuseeländische Truppen sind in Frank¬
reich  eingetroffen und haben einen Frontabschnitt über¬
nommen.

Petersburg , 9. Mai . Der Schwarzmeerhafen
Eupatoria (115 Kilometer nördlich Sewastopol ) wurde
vom Kreuzer „Breslau " beschossen.

hergestellt. Er mutz deshalb vorläufig dem Dienste M.
bleiben.

politische Rutidfchau.
Deutsches Reich.

Das englische Kohlt ..,
Haag , 9. Mai.

Die englische Regierung hatte zwar in weitschweifigen
Auslassungen versprochen , der neutralen Schiffahrt keine
besonderen Schwierigkeiten bezüglich der Bunkerkohle zu
machen, in Wirklichkeit sucht sie diese aber in rücksichts¬
losester Weise unter das Kohlenjoch zu zwingen . Mehreren
holländischen Dampfern wurde die Überlassung von Bunker-
kvhle in englischen Häfen verweigert , wenn sie nicht nach
Löschung ihrer Ladung Fracht nach Vierverbandshäfen
nähmen . Diese Eingriffe in das Selbstbestimmungsrecht
der holländischen Reedereien wird hier nachgerade als un¬
erträglich empfunden.

Stockholm , 9. Mai . Die russische Militärbehörde in
Teheran stellt die vor einigen Tagen von russischen Blättern

+ Nach Darlegungen in elsässischen Blattern wwd die
Novelle zum Reichs - Vereinsgesetz in Elsaß - Lo¬
thringen die Wirkung haben , daß nicht nur die land-
und forstwirtschaftlichen Arbeiter , sondern auch alle
gewerblichen Arbeiter , auf welche die Gewerbe¬
ordnung keine Anwendung findet , wie zum Beispiel
die Arbeiter der Eisenbahnunternehmungen , die volle
Koalitionsfreiheit besitzen werden . Das elsaß -lothringische
Landesrecht baut sich nämlich in bezug auf die Land¬
arbeiterfrage auf dem französischen Gesetz ^vom 25. Mai
1864 auf , welches das Koalitionsrecht in ähnlichem Um¬
fang , wie es die deutsche Gewerbeordnung den unter ste
fallenden gewerblichen Arbeitern sichert, allen Arbeitern
ohne Ausnahme gewährte.

+ Die Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt : „Die
Zeitungen haben eine Unterredung veröffentlicht , in der
sich der hiesige amerikanische Botschafter Mr . Gerard
über böswillige Erfindungen äußerte , die ihn und seine
Gemahlin deutschfeindlicher Gesinnungen und Handlungen
bezichtigt haben . Daß sich Leute zu Trägern und Ver¬
breitern solcher Erzählungen hergegeben haben , sollte mau
kaum für glaublich halten . Es versteht sich von selbst, daß
niemand , der den Botschafter und seine Gemahlin kenm,
am wenigsten amtliche Kreise , an die Wahrheit dieser Aus¬
streuungen geglaubt hat . Aber wir sind der Meinung , daß
sie nicht scharf genug zurückgewiesen werden können . —
Wie dazu bemerkt werden kann , hatte ^ Mr . Gerard schon
selbst vor einigen Tagen öffentlich erklärt , alle möglichen,
ihm nachgesagten Niederträchtigkeiten seien erfunden . Die
leitenden Persönlichkeiten der kaiserlich deutschen Regierung
wüßten , daß er jederzeit alles tat und tue , um zwischen
Deutschland und Amerika den Frieden zu erhalten , und
sie wüßten , daß alle jene Beschimpfungen und Beleidi¬
gungen , denen Gerard ausgesetzt sei, auf Lügen beruhen.

GroÜbritannien.
X In Irland sind die Blutgerichte ständig an der

Arbeit . Vier weitere Aufrührer sind in Dublin erschossen
worden , einer wurde zu acht, drei zu fünf , sechszehn zu
drei , zwei zu zwei Jahren Kerker verurteilt . Zwei wurden
freigesprochen . John Macneil , der Präsident der Sinn-
Feiner -Freiwilligen , wurde verhaftet ; Macneil war Pro¬
fessor an der National -Universität . Im Unterhause hat der
irische Regierungsanhänger Redmond den Ministerpräsi¬
denten gefragt , ob er wiffe , daß das Fortdauern der
militärischen Hinrichtungen in Irland eine sehr schnell zu¬
nehmende Erbitterung und große Wut unter einem großen
Teile der Bevölkerung Hervorrufe . In Beantwortung einer
Frage der Nationalen und Radikalen , die sich gegen die
Art des Auftretens den Rebellen gegenüber aussprachen,
sagte Asquith , daß die Hinrichtungen durch die Militär¬
behörden erfolgen . Er weigere sich, die Versicherung zu
geben, daß keine Hinrichtungen mehr erfolgen werden , be<̂
vor dem Ünterhause Gelegenheit gegeben sei, die Sache zr.
besprechen . Wie der „Daily Expreß " vernimmt , wird Sir
Roger Casement in 14 Tagen in London vor Gericht ge¬
stellt werden . Die Anklage lautet auf Hochverrat ; Casement
kann aber auf sein Verlangen vor ein bürgerliches Gericht
gestellt werden.
Aus In- und Husland.

Berlin , 9. Mai . Der Staatssekretär des Innern
Staatsminister Dr . Delbrück,  der an Furunkulose litt und
nach dreiwöchigem Urlaub kürzlich wieder seine Dienst¬
geschäfte übernommen batte , ist noch nicht völlia wieder-

mreiv ihre brennenden, zuckenden Lippen auf seinen fiebernden
Mund und auf seine starren Augen . . .

Sie saß am Bettrande und der Wind spielte mit ihren
goldenen Flechten und mit ihrem feinen Kleide . . .

Endlich kehrte das nüchterne Denken in Fritz Hohenwart
wieder zurück. . .

Er richtete sich jäh empor und griff nach seinem Re¬
volver .

„Gnädige . . . ich bitte um Aufklärung . . . wie kommen
Sie in dieses Gemach?" preßte er hervor.

Und das Weib lächelte . . . Es war jenes bezaubernde,
sirenenhafte Lächeln, welches ihn so sehr im Bann gehalten . .

„Ruhig Blut , schöner, deutscher Soldat . . . das ist der
Krieg . . . der jammervolle Krieg . . . Ich bin eine Russin und
kämpfe für mein Vaterland . . . gerade so wie Sie !"

Mit ruhiger , silberheller Stimme sprach sie diese Worte
und beugte sich über ihn und preßte nochmals ihre glühenden
Lippen auf seinen Mund . . .

Da ahnte Fritz Hohenwart Verrat . . .
„Zurück!" schrie er und wollte sich abermals aufrichten,

aber das schöne Weib verbiß förmlich ihre Lippen in seinem
Munde , ein Stahl blitzte in ihrer Hand . . . und mit einem
Wehlaut sank der junge Deutsche in die Kissen zurück. . . Der
todbringende Stahl steckte in seiner Brust . . .

Wie eine Rachegöttin, mit zuckenden Lippen _ mit
glühenden Augen und flatterndem Kleide stand sie vor ihm . .

Plötzlich sank sie neben seinem Bett nieder und schluchzte.
„Verzeihe . . . aber es mußte sein . . . für unfern Kaiser

. . . unser Vaterland . . . aber bevor du stirbst . . . will ich dich
küssen. . . in den Tod küssen. . ."

Und sie küßte ihn . . . küßte ihm den furchtbaren Schmerz
von den Lippen . . . von den Augen . . . und von den kalten
Händen . . .

Dann schwebte sie durch das Gemach . . . mit ver¬
schleierten Augen . . . süß und selig . . . wie ein Engel . . .
und war plötzlich verschwunden _ hinter dem großen
Spiegel „ . . Fritz Hohenwart hatte es deutlich mit seinen
brechenden Augen bemerkt . . .

Noch hatte er die Kraft , seinen Revolver abzufeuern,
dann sank er besinnungslos in die blutgetränkten Kissen.

Von Schrecken gelähmt, standen seine Leute um sein Bett.
Einer von ihnen hatte die tödliche Wunde notdürftig ver¬
bunden, denn zu helfen gab's da nichts mehr . . .

Als der Sterbende endlich wieder die Augen aufschlug,
deutete er angesttengt auf den Spiegel.

Die Soldaten schlugen denselben in Trümmer und da
gähnte ihnen eine breite Kluft entgegen. Sofort sprangen
fünf von ihnen in den finsteren Schacht . . . Schüsse krachten
und pfiffen haarscharf an ihren Ohren vorbei. Doch sie
achteten es nicht. In ihnen schrie es auf nach Rache, Rache!

Sie tasteten sich immer weiter , weiter und standen plötz¬
lich vor einer gespensterhaftenErscheinung . . .

Ein Schuß krachte und einer der Soldaten brach lautlos
zusammen . . .

Da griffen die anderen vier nach der weißen Gestalt und
schleppten dieselbe in das Zimmer zurück. . .

Fritz Hohenwart richtete sich jäh empor . . .
„Schönes , wildes Weib . . . warum hast du das getan?

. . . Küsse mich . . . küsse mich . . "
Und ehe es die Soldaten verhindern konnten, stürzte das

blonde Weib neben dem Sterbenden nieder . . . und küßte
ihn . . . küßte ihn mit einer verzehrenden Glut . . . mit einer
ahnenden Todesoerzweiflung . . . küßte ihm die Seele aus
den Körper . . . sog den letzten Seufzer aus seinem kalten
Munde . . .

Die Soldaten rissen das Weib von dem Toten weg . . .
Einer drückte ihm die Augen zu . . . Ein seliges, glückliches
Lächeln lag auf seinen Lippen . . .

Finster und drohend blickten die anderen auf die Ver¬
räterin . . . Furchtlos , mit stolzerhobenem Haupte und mit
zuckenden Lippen, stand sie vor den Männern . . . Ihr weißes
Kleid knisterte leise im Winde . . . Ihr Antlitz war blaß wie
eine Leiche . . .

„Gnädige, haben Sie unseren Anführer getötet?" fragte
einer der Soldaten.

„Ja !"
„Warum ?"
„Weil ich eine Russin bin !"
„Gut ! Haben Sie noch irgendeinen Wunsch?"
„Nein !"
Nichts verriet in den steinemen Gesichtszügen, was nach

Furcht und Todesangst schließen hätte lassen . . .
Sie wußte, daß sie sterben mußte . . . Sie stellte sich

Konstantinopel , 9. Mai . Senator Mussa Kiazim, de,
bereits früher Scheich ül Islam gewesen ist. ist von neuen,
zum Scheich ül Islam  ernannt worden . Er tritt an bfcQUm W V v* * l\_) v v» •»i v. - - - - - — - -
Stelle von Hairi . der aus Gesundheitsrücksichten seine Ent.
lassung genommen hat

Brüssel , 9. Mai . Die Zeitung „Bruxellois " meldet,
wie sie hervorhebt , aus zuverlässiger Quelle , daß die bei,
gischen Handelskreise unzufrieden seien über die englischen
Maßnahmen im Kongostaat,  die auf eine Verdrängung
der belgischen Interessen hinarbeiteten und jetzt schon das
Aufsaugen belgischer Firmen durch große englische Aktien,
gesellschasten zur Folge hatten.«aag,9.Mai.„Central News"melden aus Washing.

us gut informierten Kreisen wird bestättgt , daß 3Bilf 0R
die Anregung des Papstes,  die Vereinigten Staate»
sollten zugunsten des Friedens ihre Vermittlung anbieten,
vollständig ablehnen werde.

Bern , 9. Mai . „Temps " zufolge teilt das Inter-
nationale Sozialisttsche Bureau im Haag mit . daß daseU
am 26- Juni eine parlamentarische Konferenz  von
Abgeordneten der sozialisttschen und der Arbellerparteien in
den neutralen Staaten stattstnden wird.

Kopenhagen » 9. Mai . „Nationalttdende " teilt mst. daß
die Engländer den Transpott der in russischen und finnischen
Häfen seit Kttegsbeginn liegenden Fahrzeuge nach England
planen , um dem Tonnagemangel  abzuhelfen . — Ferner teilt
das Blatt mit . daß schwedische Versicherungsgesellschaften dal
Ersuchen, diese Schiffe zu versichern, abgewiesen haben.

Athen , 9. Mai . Der bulgarische Gesandte hat na¬
ben „Times " die gttechische Regierung ersucht, die Grenze
bei Ochrida  wieder zu öffnen. Die Linie Saloniki —Kon-
stanttnopel war geschloffen, um zu verhindern , daß neutrale
Reisende in bulgattsches Gebiet kommen. Skuludis machte
den Vorschlag, die Angele -renheit durch aeaenkeitiges Ent¬
gegenkommen zu regeln.

Deutscher Reichstag.
(14. Sitzung .) CB. Berlin.  9 . Mai.

Vor stark besetztem Hause nahm heute , nach mehr a\i
vierwöchentlicher Osterpause , der Reichstag seine Plenar¬
sitzungen wieder auf . Ohne alle Förmlichkeit trat man sofort
in die Tagesordnung ein.

Die Verhaftung des Abg . Liebknecht.
Ohne jede Debatte werden die Anttäge der Sozial¬

demokraten und der soziald . Arbeitsgemeinschaft auf Ein¬
stellung des Strafverfahrens wider den Abg. Dr . Liebknecht
und Aufhebung der Hast der Geschästsordnungskommisston
„zur schleunigen Berichterstattung " überwiesen . — Den Ge¬
setzentwurf über die Feststellung von

Kriegsfehäden im Reichsgebiet
begründet namens der Reichsregierung Ministerialdirektor
Dr . v . Jonqnieres : Der Entwutt bedeutet keine Regel«
auch nicht die Übernahme finanzieller Verpflichtungen durch
das Reich, er will nur Grundsätze aufstellen für die oon
den Bundesstaaten teils bereits in Angriff genommene,
teils demnächst in Angriff zu nehmende Feststellung um
Vergütung der Kriegsschäden in Ost und West. Die Ente
schädigungspflicht und die Entschädigungsmöglichkeiten seitens
des Reiches lassen sich in diesem Augenblick schon darum
nicht endgültig regeln , weil der Umfang der finanziellen Be¬
lastung des Reiches nach dem Krieg sich zurzeit auch nicht
annähernd übersehen läßt.

Während der Rede des Negierungsvertreters erscheint n>
der Diplomatenloge von Legationsrat v. Radowitz  gefülin-
eine Anzahl der bulgarischen Sobranje -Mitglieder.
zu deren Begrüßung Präsident Dr . Kaempf sich in die Loge
begibt im

Abg. Frhr . v . Rechenberg (Z .): Meine politischeii
Freunde begrüßen das Gesetz als einen der Schritte , W
der Bevölkerung der vom Kriege besonders betroffene«
Reichsteile die Dankbarkeit des Vaterlandes bezeugen solle«-
V oll er Schadensersatz wird ja nicht überall möglich: E
besondere nicht der Ersatz für entgangenen Gewinn , o
Ostpreußen ist ja das Entschädigungswerk bereits im G«
schwieriger ist das Werk im Westen, wo noch kleine BeM
teils vom Feinde besetzt, teils geräumt sind. Auch die M
luste unserer Landsleute in den Kolonien  müssen tunlm
ersetzt werden . . ,

Abg . Emmel (Soz .). Einwandsfteie Schadensfei
stellungen müssen so schnell als möglich geschehen, damit m
Schäden an Leib und Leben in Ostpreußen und EM
Lothringen nicht später bestritten  werden können.
einheitliche, dauernde Regelung muß im Sinne der jeW
Preisverhältnisse geschehen. Erst wenn die
in der Heimat geregelt sind, können die in den SLUst
gebieten und die der Ausländsdeutschen daran komm
übertriebene Forderungen können nicht erfüllt werden,^
könnte jeder Arbeiter Ersatz ftir den ihm während
Krieges entstandenen Verdienstausfall fordern . Entgegen: Wg
Regierungsvertreter und den Vorrednern sind wir inde»
für vollen  Ersatz der diretten Kriegsschäden der klet»"
Leute.

Abg. Siehr -Jnsterburg (fottschr. Vp .) beantragt die U"
Weisung der Vorlage an eine Kommission von 28 Mitglieoe:
Wenn es sich auch nur um ein sogenanntes „Vorbereitung,
Gesetz" handelt , so ist doch zu begrüßen , daß zunächst einm
die Grundsätze aufgestellt werden . Freilich darf man »
die spätere Entschädigung überhaupt  von der FinaMM
des Reiches abhängig machen, wie es in der Begrünom
geschieht. Das muß in der betroffenen Bevölkern
zumal in Ostpreußen , Enttäuschung  hervorrm
Das Kaiserwort , das damals gesprochen
datt doch nicht so gedeutet werden , daß die „
schuld" nur bezahlt werden wird , wenn das Reich cl
gut bei Kasse ist (Sehr richtig !). In der Kommission j(
die Abgrenzung der Feststellungs - und Erstattungspflicht J .
scheu Reich und Bundesstaat nach Billigkeitsrückstchten
festgelegt werden . Es müssen auch die und zwar ausreim
entschädigt lverden . di» bei dem Einfall des Feindes
Ernährer verloren haben;  da dürfen die eventuellen
auftvendungen keine Rolle ivielen lLebb . Beifall ).
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selbst an die Wand , das Gesicht gegen die Soldaten ger"
und sagte mit ruhiger , eisiger Stimme:

„Machen Sie es kurz !" ,
Gleich darauf sank sie, von vielen Kugeln duraM '̂

lautlos zu Boden . . . Fritz Hohenwart und der ist , v,
Schachte erschossene Soldat waren gerächt . . . Aug ' um
Zahn um Zahn . . . Blut um Blut ! . . . rt

Als der Morgen graute , schaufelte man den betoe>
Grab und schmückte dasselbe mit Blumen und Reisig

Das Grab des verräterischen Weibes bedeckte mau
mit einigen verwitterten Steinen . . . A

Dann ritten die deutschen Reiter mtt gesenktem "
hinein ins dampfende Nebelmeer . . .
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Avg- Dr . Tyoma (natl .) : Die Vorlage wird , wie an-
-unehmen ist, in der Kommission noch verbessert werden.
M Reich hat ein Interesse daran , dah die Schadensauf-
Mng in -ganz Deutschland esne einheitliche bleibt . Wir sehen
L der Gesetzesvorlage eine starke Festigung des Reichs-
Wankens. Redner ■tritt im weiteren sür die geschädigten
Wlandsdeutschen ein. auch diesen müsse geholfen werden.
Lebh. Beifall .)

Ilbg. Kreth (f.)_ schilderte, wie die Kosaken, die neben
m  farbigen Engländern und den schwarzen Franzosen
offenbar nur die Kultm des Vterverbandes beweisen
iMen, in Ostpreußen gehaust haben . Die Schnelligkeit, mit
jer die Ostpreußen mit Hilfe des Staates an den Wieder-
Mbau gingen , war auch für unsere Volksemährung von
^scheidender Bedeutung . Was die gegenwärtige Vorlage
o„belangt, so halten auch wir es für nicht ausreichend,
nienn das Reich sich zu gar nichts fest verpflichtet und sich
Ms für die Zukunst vorbehält . Über Einzelheiten können
§ir uns ja tn der Kommisston unterhalten . (Beifall .)

Nach weiteren Ausführungen des Abgeordneten Freiherrn
j, Gamp (deutsche Fraktion ), der die einhellige Aufnahme
ta Vorlage bei allen Parteien feststellt, vertagte sich das
Ms auf morgen.
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Oer bulgarische Oelucb.
Empfang beim Reichskanzler und im Reichsrag.

Berlin , 9. Mai.
. Nachdem die hier weilende Abordnung der bulgarischen
ßobranje gestern mittag einem vom Vorsitzenden des
Kutschen Hilfsausschusses für das Rote Kreuz in Bulgarien
Ztaatssekretär Dr . Solf veranstalteten Frühstück beigewohnt
Wen, wurden sie vpm Reichskanzler Dr . v. Bethmann
Hollweg im Reichskanzlerpalais empfangen . In der

Begrüßungsansprache des Kanzlers
vietz dieser darauf hin , daß in dem Hause , wo man sich
wgenblicklich befinde , vor 38 Jahren der Friede geschlossen
worden sei, durch den Bulgarien als Staat wieder erstand.
Das größere Bulgarien , damals noch ein unerfüllter
Musch, eine Zukunstshoffnung aller bulgarischen Patrioten,
heute sei es Wirklichkeit und Gegenwart . Der Kanzler
sagteu. a. :

Auch wir sind stets von Feinden umringt gewesen
und mußten stets die Hand am Schwerte halten . Auch
wir mußten uns aus Kleinem emporarbesten durch den
Fleiß unserer Hände , in entbehrungsreicher Arbeit . In
allem dem ist eine merkwürdige Gleichheit der Geschicke
unserer Völker . So finden Sie auch bei uns das tieffte
Verständnis für das , was Sie geleistet haben mit Schwert
und Pflug . In den nächsten Wochen wollen Sie nun
deutsches Land und deutsche Arbeit kennen lernen.
Ne werden , wie bei Ihnen in der Heimat ein
fleißiges, ernstes und entschlossenes Volk finden . . . .
Die Beziehungen , di« Deutschland und Bulgarien ver¬
knüpfen, und , wie ich denke, für immer verknüpfen werden,
reichen west in die Geschichte zurück. Im Jahre 864 schloß
Ihr großer Herrscher, der Zar Boris , mit König Ludwig
dem Deutschen zu Tulln an der Donau einen Bündnis-
vestrag. So erneuert sich im tausendjährigen Wechsel die
Geschichte, denn ein Jahrtausend später trafen sich in Risch
der Kaiser des Deutschen Reiches mit dem Zaren des zu
»euer Größe wiedererstandenen Königreichs Bulgarien zu
feierlicher Bekräftigung des wiedergeschlossenen Bundes.

Herr v . Bethmann Hollweg schloß mit warmherzigen
Worten der Bewunderung für den Bulgarenherrscher
König Ferdinand . Die Antwort und das Hoch auf den
deutschen Kaiser sprach der Vizepräsident der Sobranje

Dr . Momtschilow.
Er sprach seinen und seiner Begleiter Dank für den

überaus herzlichen Enwfang aus, den sie in Deutschland
Stoben, und fuhr fort:

Seit vier Tagen , in denen wir Deutschlands Gäste
smd, haben wir gesehen und begriffen, warum Sie so
mächtig sind, warum Sie Sieger sind im Osten und im
Westen, im Norden und im Süden . Die beträchtliche
Kraft Ihres Landes, welche in den Patriotismus Ihres
Volkes, in den hohen moralischen Eigenschaften Ihrer
Bürger und in Ihrer ungeheuren Industrie beruht , ist uns
abermals ein Beweis, daß Bulgarien seinen Platz in der
Weltkrisis richtig gewähst hat. und daß wir, an Ihrer
Seite gehend, sicher sind, zur Verwirklichung unseres
nationalen Traumes zu gelangen.

Dr . Momtschilow schloß, indem er ausführte , wie stolz
£ Bulgaren über den Besuch des Kaisers gewesen seien,

jft lege Gewicht darauf , im Namen Bulgariens zu sagen,
«aß der Kaiserbesuch ein geschichtliches Ereignis war , das
toals vergessen werden würde und das erhebliche Folgen

die künftigen Beziehungen zwischen Deutschland und
Marien haben soll, die hoffentlich für immer durch eine
silöen Ländern glückverheißende Freundschaft vereinigt
M werden.
. Bei dem Empfang waren fast alle führenden Männer

Regierung , der Militär - und Staatsverwaltung , aus
Mlament und Kommune anwesend.

In der Wandelhalle des Reichstags.
Eine glänzende Veranstaltung mit Festmahl in der

. -.idelhalle des Reichstags schloß sich den übrigen Fest-
Meiten an . Reichstagspräsident Exzellenz Dr . Kaempf
Mte außer den bulgarischen Gästen den Reichskanzler,
£er«og Johann Albrecht zu Mecklenburg , den bulgari-
Mn Gesandten Rizoff . General Popow , sämtliche
" "'Äsche Staatsminister , die Staatssekretäre , ^ die

lieber des Bundesrats u . a. m. begrüßen.
Eröffnung des Essens erhob sich Exzellenz Kaempf,

einen Trinkspruch auf den König von Bulgarien aus-
Ätgen. Er gab unter wiederholtem Beifall der Ver-
ilung der Bewunderung für die militärischen Leistungen
bulgarischen Heeres Ausdruck und erhob sein Glas

das Wohl des bulgarischen Volkes und seines ruhm-
>en Herrschers König Ferdinand . Die Versammlung
tnte begeistert in das dreifache Hurra ein . Un-
Äbar darauf erhob sich Vizepräsident der Sobranie
Momtschilow und danfte in bulgarischer Sprache,
ichwungooller Rede gedachte er der Ankunft der
chen Truppen auf dem Balkan und ihrer Fort-

tte, ihrer Siege in Ost und West, in Nord und Süd.
Mien flehe , daß der Triumph Deutschlands so

L - io gewaltig sei, wie seine Kraft . Er lud den Deut¬
en Reichstag ein , nach Bulgarien zu kommen , um dre
Andschaft zu sehen, die dort zwischen den Soldaten der
*?,en  Armeen entstanden sei und sich auf die beiden

übertragen habe . Er schloß mit einem begeisteren
o auf das deutsche Volk und den Deutschen Karser.*

feilte waren die bulgarischen Abgeordneten Gäste der
Mgemeinde Berlin . Eine Abordnung der Stadtbehorden
^ die Herren zu einer Besichtigungsfahrt ab , die sich
} dw interessantesten Punkte der Stadt erstreckte. Spater
£tzroßer festlicher Empfana im Rathaus .wobeiOberburaer-

meftM̂ Dr. Mermuth und der bulgarische Abgeordnete
Dr. Christof Georgiew freundschaftlicheReden aus¬
tauschten. Di<Bulgaren sandten an ihren Zaren ein Huldi¬
gungstelegramm, OberbürgermeisterDr. Wermuth be¬
grüßte im Namen der Stadt Berlin telegraphisch dm Ober¬
bürgermeister von Sofia.

Algerier in äeutlcder 6efangenlckaft.
Der Brief eines Vaters.

In dem in Konstantinopel erscheinenden Blatte „Hilal"
schreibt ein Algerier : Paris , diese Weltstadt , wo seit bald
einem Jahrhundert über das Schicksal von 30 Millionen
muselmanischer Untertanen entschieden wird , hat keine
Moschee , um die Mohammedaner , die aus verschiedenen
Gründen die Hauptstadt Frankreichs besuchen müssen,
aufzunehmen . Seit langem schon kennt man in
der muselmanischen Welt diese Undankbarkeit des
französischen Geistes . Wenn wir heute wieder ein¬
mal daran erinnern , so geschieht es , weil die Sache gegen¬
wärtig den Charatter einer groben Rücksichtslosigkeit gegen
die arabischen Kämpfer , die der Tod in Paris überrascht
hat , und die (wie übrigens alle diejenigen , welche auf den
Schlachtfeldern in Frankreich fallen ) ohne die Tröstungen
ihrer Religion bestattet werden , darstellt . Ganz nahe bei
Berlin aber gibt es eine ; diese Moschee wurde eigens für
dieKriegsgefangenen aus Algerien , Tunesien und Marokko ge¬
baut ; die Gefangenen lernen dort , ganz abgesehen vom
Gebet , den Koran und andere Dinge unter der Leitung
türkischer Imams . Die Moschee steht nicht nur bei den
Gefangenen , sondern auch bei ihren Brüdern und An¬
gehörigen in Algerien in hohem Ansehen . Wir lassen die
Übersetzung eines in arabischer Sprache geschriebenen
Briefes , der von Algerien an einen Gefangenen in Deutsch¬
land gerichtet wurde , folgen ; er ist ein Beweis für die
Sympathie , die in den arabischen Kreisen für Deutschland
besteht.

„Gelobt sei Gott ! . . . An meinen lieben Sohn ! . . . .
möge Dir stets das vollständigste Heil und Wohl zuteil
werden , mit dem Segen Gottes für alle Zeit . Ich habe
Deine Briefe erhalten und sie mit einem lebhaften Interesse
gelesen und erfaßt : sie verschafften mir ein wahres Glück,
denn sie ließen aus meinem Geiste den Schmerz ver¬
schwinden, dem ich mich einen Augenblick lang hingegeben
hatte : möge Gottes Segen bei Dir sein! . . . Ich werde
nicht vergessen. Dir , lieber Sohn , an allen Markt¬
tagen Nachricht von mir zu senden. Wir befinden uns
bei guter Gesundheit , und die Ernte ist dieses Jahr
gut : die Uleds sind hinsichtlich der Ernte besser daran
als wir . Wir sind sehr zufrieden mit der deutschen
Regierung wegen der Sorgfalt , die sie Euch gegenüber
walten läßt : sie hat Euch die Möglichkeit gegeben . Euer
Gebet zu sprechen — nicht zu vergessen das große Freitags¬
gebet — die Fastenzeit (Ramasan ) zu halten , und hat für
Eure körperliche Reinlichkeit Euch maurische Bäder zur
Verfügung gestellt. Möge Gott der deutschen Regierung
seinen Segen verleihen ! . . . Deine Mutter , Deine Brüder
und die Leute des Stammes lassen Dir guten Tag wünschen:
sie hegen die besten Wünsche für Deine gute Gesundheit . Die
Briefe , die Du uns schreibst, werden unfern Freunden mit¬
geteilt , denn sie sind begierig nach Nachrichten von Dir.
Der beste väterliche Gruß von deinem Vater . . . "

Der Schreiber dieses Briefes sagt also zu seinem
Sohne , der in Deutschland kriegsgefangen ist : „Möge
Gott der deutschen Regierung seinen Segen verleihen !"
Er hält es für angebracht, auf die von den Franzosen so
sehr verleumdeten Deutschen das Beste , was er bieten
kann , Allahs Segen herabzuflehen : der einfache algerische
Muselman hat eingesehen , daß man in Deutschland nicht
eine „Falschmünzer "-Propaganda treibt , wie es die Fran¬
zosen den Arabern so oft geschildert haben . Er hat ein¬
gesehen, daß die Moschee von Berlin und alles andere,
was man zum Nutzen der gefangenen Muselmanen getan
hat , echte Münze sind und ein Beweis für die aufrichtige
Waffenbrüderschaft zwischen Deutschen und Türken . „ .

Volks- und Knegswirtfcbaft.
* Bekämpfung der Modeauswüchse . Gegen die neue

Mode mtt ihrem erhöhten Stoffverbrauch hat setzt der
preußische Handelsminister eine besondere Verfügung er¬
lassen. Das Landesgewerbeamt hatte einen Bericht über die
Bekämpfung der Modeauswüchse mit Hilfe der gewerblichen
Schulen erstattet . Der Minister tritt diesen Ausführungen
bei und ersucht die betelligten Regiemngspräsidenten , die ihm
unterstehenden Schulen und Klaffen für die weibliche
Jugend schleunigst zu einem Vorgehen im Sinne des Be¬
richts zu veranlassen . Es soll dies schon für die nächste
Herbstmode geschehen.

* Das Verbot der Schlachtung von Ziegenmutter¬
lämmern , die tn diesem Jahre geboren sind, ist auf Ver¬
fügung des preußischen Landwirtschaftsministers bis zum
31 . August d. Js . verlängert worden.

Aus Rah und Feru.
Herbor«, den 10. Mai 1916.

* Wir werden ersucht mitzuteilen, daß am kommenden
Samstag in Herborn mit dem Reinigen der Schornsteine
begonnen wird.

* (Sperrzeit für Tauben ). Das Generalkommando
tn Frankfurt erläßt folgende Bekanntmachung:

.Auf Grund des § 9b des Gesetzes über den Be.
lagerungSzustandvom 4. Juni 1851 bestimme ich für den
mir unterstellten Korpsberetch und — im Einvernehmenmit
dem Gouverneur— auch für den Befehlsbereich der Festung
Mainz:

DaS Aukfltegenlaffen von Tauben, auch Mtlitärbrtef-
tauben, aus ihren Schlägen wird hiermit bis zum 1. Juni
d. IS. verboten.

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre, bet Vorltegen mildernder Umstände mtt Haft oder
Geldstrafe bis zu 1500 Mk. bestraft.

* (Sicherstellung der Feldbestellung und
Einbringung der  Ern -te.) Der Königliche Landrat in
Dillenbvrg macht bekannt: In meiner Anordnung vom 15.
Februar 19*16 ist bereit« darauf hingewtesen, wie die Be¬
stellung sämtlicher landwirtschaftlich nutzbaren Flächen unge-
achtel deS Mangels an Arbeitskräften unsere vornehmste
Sorge sein muß. Dementsprechend dürfen keine Grundstücke
ungenutzt liegen bleiben, sie müssen restlos bestellt werden.
Ich vertraue darauf, daß eL der Tätigkeit der WtrtschaftS»
auSfchüffe ausnahmslos gelingen wird, die Bestellung aller
Grundstücke zu erreichen. Sollten wider Erwarten ihre
Bemühungen in einzelnen Fällen erfolglos sein, dann bitte

ich die im Schlußsätze der Anordnung geforderte Anzeige
baldigst zu erstatten, damit gemäß den Bundesratsverord.
nungrn vom 31. März und 9. September 1915 tsie Nutzung
der betreffenden Grundstücke den Besitzern entzogen und auf
den Kreis übertragen werden kann.

* MetbltcheBahnwärter und Schaffner  werden
demnächst auch im Eisenbahnbetriebezu sehen sein. In
einem Erlasse des Eisenbahnmtnistersv, Breitenbach wird
mit Rücksicht auf den Mangel au männlichen Kräften em¬
pfohlen, geeignete Frauen auch im Bahnwärter- und Weichen-
stellerdtenste zu beschäftigen, wo eS sich um Strecken mit ein¬
fachen Verhältnissen handelt, so daß die Sicherheit deS Be¬
triebes nicht beeinträchtigt wird. Ferner werden die Eisen¬
bahndirektionen ermächtigt, geeignete Frauen für den Schaffner¬
dienst bet Personenzügen auszubilden und versuchsweise in
einfachen Verhältnissen tn diesem Dienst zu verwenden.

Bad Homburg. Die Kaiserin  hatte am Sonntag
nachmittag etwa 60 hier anwesende kranke Osfiziere der
deutschen und der verbündeten Armeen zu sich ins Schloß
zum Tee geladen. Am Vormittag nahm sie mit ihrer Be¬
gleitung am Gottesdienst in der Erlöserkirche teil.

Fraukfurt. Das Verbrechen, dem der Privatmann,
frühere Weinhändler Ernst Haymann im Hause Schöne
Aussicht 14 zum Opfer gefallen ist, hat seine Aufklärung
gefunden. Den Bemühungen der Polizei ist eS gelungen,
die Täier ausfindig zu machen. Es find zwei junge Burschen
von 17 und 18 Jahren namens Kirchner und Münzer.
Beide wurden bet einem Einbruch von Haymann, der gegen
Mitternacht nach Hause kam, überrascht und erwürgten ihn.
Kirchner, der hier tn Haft sitzt, ist geständig. Münzer ist
der Neffe der langjährigen Haushälterin des Ermordeten.
Er begab sich nach der Tat nach Diez und ließ sich dort
wegen einer anderen Straftat, die er angeblich begangen
haben wollte, festnehmen. Seine Vernehmung ist noch nicht
erfolgt.

Wiesbaden. Der 50. Kommunallandtag des Reg.-Bez.
Wiesbaden genehmigte in feiner Schlußsitzung vom 8. Mat
u. a. den Antrag der Landräte von 14 Kreisen des Bezirks
um Beitritt des Bezirksverbandesals Mitglied des Hilfs¬
vereins des Regierungsbezirks Wiesbaden für die Landge¬
meinden des Kreises Stallupönen mit einem Kapital von
30000 Mk., sowie die Errichtung einer Nassauischen KriegS-
hilfSkaffe, für die ein Betriebskapital von zwei Millionen Mark
vorgesehen ist, das zur Hälfte vom Staat, zur anderen Hälfte
vom Bezirksverband aufzubringen ist. Die Gewährung von
Darlehen aus dieser Kaffe soll grundsätzlich beschränkt werden
auf Kriegsteilnehmer oder Angehörige, die durch den Krieg
in Bedrängnis geraten sind, vorzugsweise aus den Kreisen
deS selbständigen Mittelstandes des Bezirks. Hierauf wurde
der 50. Kommunallandtag des Regierungsbezirks Wiesbaden
für geschloffen erklärt.

Elberfeld. Mit dem Mantel der Frömmigkeit umhanaen
b-ging der schon häufig wegen allerlei Betrügereien empfind-,
lich bestrafte Arbeiter Johannes Ott hier im Wuppertal, tn
Remscheid, im Kreise Solingen, Köln. Essen, Dortmund sowie
vielen anderen Städten Rheinland-Westfalens und weiß
Gott, wo sonst noch, ganz infame Schwindeleien. Ueberall,
wo er vorübergehend auftauchte, verschaffte er sich zuerst die
Adreflen christlicher Vereine sowie als gottesfürchtig und
mildtätig bekannter Personen, suchte sie nacheinander auf,
stellte sich als „Bruder" vor und winselte ihnen augenver¬
drehend von harten SchicksalSschlägen vor, von schweren
Prüfungen, die ihm der Herr auferlegt habe usw. Das
Ende war die Bitte um Unterkunft, Speise und Trank.
Hatte er die Gastfreundschaft einen oder mehrere Tage ge¬
nossen und nahte die Abschiedsstunde, daun hielt der Heuchler
mit den betrogenen Familien noch erst eine „Bibel- und
Dankstunde" ad — Bibel und Gesangbuch hatte er stets in
der Tasche— um schließlich noch um ein kleines Zehr- und
Reisegeld zu bitten. Auch das wurde ihm nirgends abge¬
schlagen, ja eS war tn vielen Fällen sogar überreichlich und
betrug hier und da bis zu 20 Mk. und mehr. Eines Tages
wurde dieser„Bruder" entlarvt und der Polizei überwiesen.
Die Strafkammer verurteilte ihn zu 3 Jahren Zuchthaus
und 900 Mk. Geldstrafe oder weiteren 60 Tagen Zuchthaus
sowie zu 10 Jahren Ehrverlust.

O Freiherr Georg v. Saatfeld, der den Heldentod als
Fliegeroffizier gefunden hat , war eigentlich für den mili¬
tärischen Dienst ungeeignet , denn er trug ein künstliches
Bein . Vor einigen Jahren war er bei einem Straßen¬
bahnunfall in München verunglückt und seitdem auS dem
militärischen Dienst ausgeschieden . Trotzdem setzte er es
nach Kriegsausbruch durch , bei der Fliegertruppe Dienst
tun zu dürfen . Freiherr Georg v . Saalfeld war am
10. Juni 1893 als ältester Sohn des Prinzen Emst von
Sachsen -Meiningen in Florenz geboren.

o  Schweine billiger . Mit der Ausschaltung des
Zwischenhandels auf den Viehmärkten glaubt man die
Preise Herabdrücken zu können . Ta es verboten war , die
Ware gleich an Ort und Stelle wieder zu verkaufen , fielen
auf dem lebten Torgauer Schweinemarkt die Preise bis
um 50 Mark ; sie stellten sich freilich noch immer auf 46
bis 70 Mark für ein Paar Ferkel.

O Auffindung französischer Fesselballons in Deutsch¬
land. Von den im Heeresbericht unserer Obersten Heeres¬
leitung erwähnten abgettiebenen französischen Fesselballons
sind zwei in der Gegend von Hannover niedergegangen.
Bei Hoheneggelsen mußte ein mit drei Insassen besetzter
Ballon niedergehen . Bei Salzdetfurth ging der Ballon
so tief , daß er die Telegraphendrähte streifte . Die In¬
sassen, anscheinend französische Offiziere , sprangen bei der
Landung aus der Gondel und konnten bis jetzt nicht ge¬
faßt werden . Ein anderer Fesselballon wurde bei Glei¬
dingen geborgen und die im Korb befindlichen Apparate
der Gamison in Braunschweig übersandt.

© Sinken der Käsepreise in Holland . Dem „Telegraaf"
wird aus Alkmaar gemeldet : Gestem wurden auf dem
hiesigen Käsemarkt wieder 200 000 Kilogramm Käse an-
geboten . Der Preis war im Vergleich zu der vorigen
Woche wiederum gesunken und betmg der Höchstpreis
63 Gulden per 60 Kilogramm . Der größte Teil der an¬
gebotenen Ware wurde jedoch zu einem bedeutend niedrigeren
Preise verkauft.

© Maria Labia unter Spionageverdacht verhaftet.
In Mailand wurde die dramatische Sängerin Gräfin
Maria Labia, das frühere Mitglied der Berliner Komischen
Over, wegen Svionageverdachtesverbaftet. Wabrscheinlick
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hat irgendeine anonyme Anzeige , daß die Künstlerin lange
Zeit in Deutschland gewirkt hat und dort beliebt gewesen
ist, die Festnahme verursacht.

S Die Sommerzeit auch in England angenommen.
Nachdem ein entsprechender Antrag im Unterhause mit 170
gegen 2 Stimmen angenommen worden ist, wird die eng¬
lische Regierung anordnen , daß am 21. Mai um 2 Uhr
morgens die Zeitmessung um eine Stunde vorgerückt wird.
Die Wiederherstellung der alten Zeitmessung wird am
1. Oktober stattfinden . Die Zeit von Greenwich wird für
wissenschaftliche, Schiffabrts - und einige andere Zwecke in
Geltung bleiben.

G Abschaffung der Blutrache in Albanien . Die Häupter
der albanischen Stämme haben in Skutari auf Veranlassung
der österreichisch-ungarischen Besatzungsbehörden die Frage
der Blutrache beraten . Feldmarschall -Leutnant Trollmcmn
(der Bezwinger des Lowtschen ) führte den versammelten
Albanern zu Gemüte , was für Mel die Blutrache dem
albanischen Volle zugeführt habe . Für das albanische
Voll sei eine neue Epoche angebrochen , wo Eimgleit und
Brüderlichkeit vonnöten seien , deshalb sei es notwendig,
daß alle Stämme des Landes einen Landfrieden be-
schwören und daß ein Gesetz für die ganze Natron Geltung
habe . Stadttommandant Oberst Dichte ! erklärte unter
großem Beifall , daß die Albaner die Waffen nur zur Ver¬
teidigung ihrer Heimat gegen die Feinde , nicht aber gegen
ihre Brüder ergreifen dürfen . Die Häupter aller Stamme
schlossen hierauf feierlichst einen Landfrieden für die Dauer
von sechs Monaten.

/Lus dem ßertcbtefaal.
§ Ei « unmenschlicher Vater stand vor der ersten Straf,

kammer in Berlin unter der Anklage, seine 16jährige Tochter
derart mißhandell zu haben , daß ste daran gestorben ist.
Es handelt sich um den Weichensteller Johann Saht . Nach
dem Gutachten des Medizinalrats Dr . Stürmer ist das
Mädchen an den ihr mit größter Brutalität zugefügten
Verletzungen gestorben , nachdem noch eine Verbrühung hinzu-
gekommen war , die sich das Mädchen infolge körperlicher
Schwäche nach den erlittenen Mißhandlungen selbst zugezogen
hatte . Nach umfangreicher Beweisaufnahme beantragte der
Staatsanwall gegen den Angeklagten vier Jahre Gefängnis.
Der Gerichtshof hiell den Angeklagten nicht der fortgesetzten
Körperverletzung , sondern nur in einem Falle für überführt,
hielt auch den Todeserfolg der Körperverletzung nicht für
vorliegend . Die Strafe lautete auf ein Jahr sechs Monate
Gefängnis.

8 Bestrafung wegen Übertretung der Bestimmungen
des Belagerungszustandes . Profeffor Dr . Johannes
Lepstus wurde von der 6. Straflammer des Landgerichts I
zu 30 Mark Geldstrafe verurteilt , well er in einem Berliner
Kaffeehause erzählt hatte , er hätte in einem Kaffee zu Sofia
gehört , ein bulgarischer Stabsoffizier sei augenscheinlich in
amtlicher Eigenschaft nach Berlin gereist. Der Vorfall spielte
vor der Vereinigung Bulgariens mft den Mittelmächten und
es wurde darin eine Übertretung des Belagerungszustandes¬
gesetzes erblickt. Die Verhandlung fand unter Ausschluß der
Öffentlichkeit statt.

8 Todesurteil gegen die Berliner Frauenmörderinnen.
Das Berliner Schwurgericht verurteilte die Friseuri » Jo¬
hanna Ullmann und die Arbeiterin Anna Sonnenberg wegen
Mordes an der unverehelichten Franzke und schweren Raubes
zum Tode und zum dauernden Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte. Wegen Diebstahls erhielt ferner die Ullmann
zwei Jahre Zuchthaus , die Sonnenberg ein Jahr Gefängnis.

Aus der Verhandlung sei erwähnt , daß die Angeklagte
Ullmann vielfach wegen Diebstahls vorbesttast ist und seit
langem ein unsittliches Leben geführt hat . zu dem. wie ste
behauptet , sie auch von ihrem jetzigen Geliebten , dem Friseur
Wottas . angehalten wurde , der mtt ihrem Gelbe das Friseur-
geschäst in der Elsasier Sttaße gründete , in dem der Mord
an der Franzke begangen wurde . Die Ullmann suchte
die Hauptschuld auf die Sonnenberg abzuwälzen , von der
die Ansttstung zum Morde ausgegangen sei. Die Ver-
nehmung ergab die bekannten Tatsachen . Die Franzke wurde
in den Laden gelockt und im Hinterzimmer überfallen,
während ste beim Kaffee saß. Die Sonnenberg warf ihr die
Schlinge um den Hals , die Ullmann brachte ihr mehrere
Schnitte mtt einem Rasiermesser bei und schlug sie mtt einem
Schlagring völlig tot . Die Beute bestand aus zwei Zwanzig¬
markscheinen. Die Leiche wurde darauf von den Mörderinnen
in einem Reisekorb verpackt und durch einen Dienstmann auf
den Stettiner Bahnhof befördert und nach Stettin auf¬
gegeben. wo dann später die grausige Entdeckung erfolgte.
Hinterher raubten die beiden Angeklagten die Wohnung der
Franzke aus.

Letzte Nachrichten.

Aushebung der teilweise « Drmobilisation der griechischen
Armee.

Sofia,  10 . Mat . (TU .) Der griechische Kriegsmtnister
hat nach einer Meldung der „Narodni Prava " Verordnungen
erlaflen , durch die die teilweise Drmobilisation der griechischen
Armee außer Kraft gesetzt wird . Die bereits beurlaubten
Offiziere und Mannschaften find wieder einberufrn worden.

Eine Einigung zwischen Griechenland und Italien?
Von der italienischen Grenze,  10 . Mai . (TU .)

Nach einem Prtvattelegramm , dar dem „ Secolo " Montag
abend aus Saloniki zugtng , hat Griechenland den italienischen
Vorschlag angenommen , einen gemischten Ausschuß zur Fest¬
stellung der Grenzlinie in EptruS zu bestimmen , damit
künftige Konflikte vermieden werden könnten . Die Nachricht
wird aus Rom bestätigt mit der Ergänzung , daß man sich
hüten müsse, ihr eine falsche Deutung zu geben.

Der Untergang des „Cymrie".
Amsterdam,  10 . Mai . (TU .) Die gesamte Besatzung

deS White Star Dampfers „Cymrir " ist gerettet . Nach
einem drahtlosen Bericht deS Kapitäns wurde das Schiff
durch ein Tauchboot torpediert . Passagiere waren nicht an
Bord . Die Versenkung erfolgte im Atlantischen Ozean . Der
Dampfer war vollbeladen auf dem Heimwege nach Liverpool.

Uneinigkeiten zwischen Engländern und Australiern in
Palästina.

Zürich,  10 . Mai . (TU .) Zeitungen aus Palästina,
die hier eingetroffen stnd, enthalten eingehende Berichte über
blutige Kämpfe zwischen Engländern und Australiern in
Aegypten und das Ueberhandnehmen aufrührelifchrr Stimmung
unter der Bevölkerung . Die Feindseligkeiten zwischen den
englischen und den australischen Truppen traten schon seit
langer Zeit in die Erscheinung und machten fich setzt in
lärmenden Straßenkundgebungrn in Kairo Luft . ES kam
zu einer heftigen Schießerei , wobei mehrere Häuser der
Hauptstraße in Brand gesteckt wurden . Die Zahl der Toten
und Verwundeten ist beträchtlich.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Donnerstag : Veränderliche Bewölkung,

zeitweise geringe Regenfälle , kühl.

Eine holländische Stimme über Wilsons Antwort.
Amsterdam,  10 . Mai . (TU .) „Hei Rteuws van

den Dag " schreibt : Die Antwort auf den deutschen Vorbe¬
halt ist gut bedacht, weil sie weder eine Weigerung noch ein
Versprechen in fich birgt und nicht mit denselben krassen
Mitteln von England die Beobachtung der alten völker¬
rechtlichen Regeln fordert . Das Blatt meint , die deutsche
Regierung habe freiwillig dem Präsidenten Wilson volles
Vertrauen geschenkt, solches zu tun und somit kann die
KrtfiS zwischen Deutschland und Amerika als beendigt ange¬
sehen werden . TS ist sogar wahrscheinlich , daß man in
Deutschland vielleicht durch den prtrsterhaften Ton der ame¬
rikanischen Rote gereizt wird . Bei Schriftstücken wie diesen
kommt e- jedoch nicht auf den Ton sondern auf den Inhalt
an . War den Inhalt der Rote betrifft , so kann man sagen,
daß Deutschland keine Beschwerde gegen Wilsons Antwort
haben kann , gerade deshalb , weil die deutsche Regierung
keine Bedingung an ihre Forderung geknüpft hat , daß Wilson
England bestimmen soll, fich für die Zukunft gleichfalls an
das Völkerrecht zu halten , sonder » fich nur die Freiheit des
Handeln » Vorbehalten hat.

Oestentichische Fortschritte vor Balona.
Genf,  10 . Mat . (TU .) Der Lyoner ProgrrS meldet

aus Athen : Depeschen auS Janina zufolge machen die
österreichisch-ungarischen Truppen in der Nähe von Valona
Fortschritte . Zahlreiche Vorpostengefechte fanden zwischen
den ttalientschrn Truppen und den österreichischen Vorhuten
statt . Von Argyrokastro her wird eine lebhafte Kannonade
vernommen.

Mlr die Redaktion verantwortlich : Otto  veil.

KLuerwehr-Harrptnlmrrg belr.
Die nächste Ha « p1Sbir « g der gesamte « Fe « er-

mehr wird hiermit auf
Freitag, de« 12=d. Mt«., abe«d« 8 '/i Uhr»

festgesetzt. Alle Abteilungen haben fich auf das Hornfignal
vor dem Aufbewahrungsort des Geräts zu sammeln.

ES wird erwartet , daß alle Bürger bis zum 5ö . Lebens¬
jahre sich in dieser ernsten Zeit zur Versügung stellen «nd
an den Uebungen regelmäßig teilnehmen.

Fernbleiben von Feuerlöschdienstpfllchligen wird unnach-
fichtlich bestraft.

Die Wachmannschaft tritt um 8 Uhr am Spritzenhaus au.

Herd«»«, den8. Mai 1916.
Der Brandmeister: Dev Bürgermeister:

C . H. Baumann . Birkendahl.

Krka«n1mach«rrg.
Tie Gemeindesteuerliste der Stadt Herborn für das

Steuerjahr 1916 liegt gemäß tz 80 Abs. 3 deS Einkommen-
steuergrsetzes in der Fassung der Bekanntmachung vom
19 Juni 1906 vom 11 . d . Mts . ab 14 Tage lang zur
Einsicht der Eteuerpsttchligen mit einem Einkommen unter
900 Mark auf der Sladtkasse offen.

Berufungen gegen die Veranlagung find binnen einer
Ausschlußfrist von 4 Wochen nach Ablauf der AuSlrgungS-
frist bet dem Herrn Vorsitzenden der VeranlagungSkommiffion
in Dillenburg anzubrtngrn.

gerdorn»den9. Mai 1916.
Der Magistrat : Birkendahl.

Impfung belr.
Die diesjährige öst - « tlich - Impf « « g durch den

stellvertretenden Jmpfarzt , Herrn Sanitätsrai Dr . W e i n b e r g,
soll am Mittwoch de « 17 . d . Mt « , und Mar der
Grstimpstinge « achmittag « A Uhr und Uirdrr-
impfiinge nachmittag » 4 Uhr in der Madche « -
fortbild « ngssch « le im alten Amtsgerichtsgebäude ersten.

Die Uachfcha « findet am Mittwoch , de « 34 . Mai
d. I «. für Grstimpstinge«» 8 Uhr und fürM -der-
imvstinge«m 3Uhr «achmittags statt.

Die Ellern . Pflegeettern oder Vormünder werden auf-
gefordrrt , bei Vermeidung der im § 44 des ReichSimpf-
aefefee« angedrohten Strafe ihre impfpfltchttgen Angehörigen
mit reingewa 'chenem Körper und mit reinen Kleidern zur
Impfung und Nachschau pünktlich zur Stelle zu bringen oder
die Beweise vorzulegen , daß die Impfung erfolgt ist oder
aus einem gesetzlichen Grunde unterbleiben kann.

Herbor « , den 9. Mai 1916.
Dt « Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister : Birkendahl.

Die Bekanntmachung des stellv. Generalkommando « de«
18 . Armeekorps betr . Beschlagnahm - baumwollener
Kpin«stoffe««d Gar«- liegt im Zimmer 10 de« Rat¬
hauses zur Einsichtnahme auf.

Herbor«»den 10. Mat 1916.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Kelr. Inckerkarleu.
Die Ausgabe der Z « ckerbarte » erfolgt am Fr - ltag.

de« L3. d. Mt«., von vormittag» 9 Uhr ab im
Zimmer Nr . S des Rathauses.

Für jeden HauShaltungSangehörtgen wird rin , Karte
gegen eine Gebühr von ö Pfg . auSgegebrn.

DaS Brolbuch ist mttzubringen.
Herbor « , den 10 . Mai 1916.

D-r Wirtschaft« A««sch«tz

Hafer belr.
Nachdem die Haferaussaat beendet , muß der überschH,

und nicht zur Aussaat gekommene Hafer , nach der %
fügung des Kgl . Herrn LandratS vom 8. d. MtS.,
Heeresverwaltung abgeliefert werden.

Ueberschüfltge Hafermengen find daher bis spätest,
Freitag, de« 13. d. Mt«.» abenb« 6 Uh», ^
Zimmer Nr . 6 der Rathauses anzumelden.

Im Nichtbeachtungsfalle ist die gesetzliche Strafe j,
gewärtigen.

Hervor«, den 10. Mai 1216.
Der Bürgermeister : Birkendahl.

Stadtverordnete,r-̂ >itzung.
Die Mitglieder des Stadtverordneten -KollegiumS tecibtt

hierdurch zu der am

Montag , den \2.  Mai , abends 872 Ufit
im RaihauSsaal anberaumten Sitzung mtt dem Bemerk
eingeladen , daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur A
Handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Befreiung der Veteranen von der Gemeindeeinkom«,»

steuer;
2. Desgl . der Krankenschwestern;
3 . Bewilligung von Verlretungskosten für einen rrkraM

Mttlelschullehrrr;
4 . Freihändiger Verkauf von städtischen Grundstücken;
5. SchtedSmannSwahl;
6. Abschluß eines Vertrages wegen Mästung von Schwein«!
7. Neuwahl eines MttglieSeS deS Kuratoriums für d«

Mittelschule und die Badekommisston;
8 . Mitteilungen.

Anschließend : Geheime Sitzung.

Herborn , den 9. Mat 1916.
Der Stadtverordneten -Vorsteher;
Ludw . Hofmann , Kgl. Baurat

Versammlung im ll. landwirtschaftW
Bezirks-Verein.

Am Sonntag » de » 21. d . Mts . , « achmittaf
3 Uhr» findet im Nassauer Hof in Herbor« «
Versammlung des II. landwirtschaftlichen Bezirk
Vereins statt.

Tagesordnung:
1. Vortrag des Herrn Vorstandsmitgliedes Ad. Weiß»

Mademüblen über „ Die Aufgabe der Landwirtschaft»
diesem Kriege " ;

2 . Abnahme der Jahresrechnung pro 1914;
3 . Anderweite Festsetzung des Weidegeldes für die I ""?

Viehweide Brettscheid ; x
4 . Festsetzung deS Rechnungsvoranschlags pro 1916;
5. Ergänjungswahlen zum Vorstande;
6. Wahl einer Kommission zur Prüfung der JahrrSrech « !

pro 1915 ; U
7. Wahl der Delegierten zur nächsten Generalversammlmi
8. Sonstige Vereinsangelegenheitrn;
9. Aufnahme neuer Mitglieder.

Alle Vereinsmitglieder und Freunde des Vereins wer»«
zu dieser Versammlung ergebenst eingeladen.

Dillenburg » den 9. Mai 191«.
D - r Bezirks -Vorsitzende

in kleinen Quantitäten erhältlich
bet

A. poeittcH, Jterborn.
Leere Oelfäffer,

„ Zackerrübenkrautsäffer,
„ Schmierseifbütten,
„ Holzkübel,
„ Korbflaschen,
,. Weinflaschen,
„ Wafferkrüge

gibt billigst ab

CarllAäbrle»,jterborn,
Malkiplatz 6.

Zum EitkkiiiltP
empfiehlt ' i‘

Wasserglas
und Garautol
llrogsrisA. Doeinck,

Kerborn.

ZW. MnsB
welcher sich in der
weiter ausbilden will,
I . S- fa-r. Dillend«̂

Evgl . Kirchenchor, Herd«̂
Heute, Mittwoch , abends P

7,9 Uhr:
Uebungsstunde

„Nur
bedeutsam!
auf die de
Mt sage
Federlesen-
reichtenS
Antwort
lichen, so
zur Beurtl
AMwächi
nichts me!
leichterung
barster Be

ein

Kt ane,e läßt
»nd sticht
md Gew
ihrer Vo¬
ten Inhal
mit Befrie
ben deutsä
»ersichert
immer du:
Deutsch-lau
«iederholt
bisherigen
«ld nimn
Uber den 5
riehungen
w im V
dieser Zus
für den A!
Dyn folgDeutschlan
«von dem
Berhandlw
einer ande-
keinen Au

'fäT  Tieferschüttert erhielt ich dt®
traurige Nachricht , dass mein innigsk

geliebter Mann, der treusorgeo“01
äL  Vater meiner Kinder, unser lieber,

guter Sohn, Schwiegersohn , Bruder, Schwag er>
Onkel, Neffe und Enkel,

Plattenleger

Wilhelm Ungeheuer,
Musketier im Iof.-Reg. Nr. 87,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

am 1. Mai in einem Kriegslazarett in Frao
reich den Heldentod gestorben ist.

In tiefstem Schmerze , «
u. im Namen aller tieftrauernden Hinterbliebe^ 00j
Anna Ungeheuer, geh. Tropp und Kinder-

Herborn, Frauenstein, Frankfurt, Wiesbad 0D’j
Balkan u. Frankreich , den 9. Mai 1916.


	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

